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 FRUTIGEN  Neuartige Wasserreinigungsanlage in Betrieb genommen

Die Pioniere der Trinkwasser-Aufbereitung
Nach 40 Betriebsjahren ist die Was-
seraufbereitungsanlage «Fuchs-
chrume» durch ein völlig neuartiges 
System ersetzt worden. Anstelle 
von Chemie wird das Trinkwasser 
mittels einer Membranfi lteranlage 
aufbereitet. Damit werden die zu-
lässigen Höchstwerte an Schwebe-
stoffen bei Weitem unterschritten. 
Mit der Inbetriebnahme dieser An-
lage übernimmt die Wasserversor-
gungsgenossenschaft Frutigen eine 
Vorreiterrolle.

Ein unauffälliges Gemäuer am Waldrand 
im sogenannten «Fuchschrume» ober-
halb des Dorfes Frutigen. Nur die süd-
seitige und östliche Front sind sichtbar, 
alles andere in den Hang hineingebaut 
und mit Erdreich überdeckt. Ein ganz 
normales Wasserreservoir eben, wie es 
vielerorts der Trinkwasserversorgung 
dient. Dass seit dem vergangenen De-
zember hinter den Türen der Anlage ein 
neuartiges System in Betrieb ist, das 
Trinkwasser für rund 300 Bezüger im 
oberen Dorfteil aufbereitet, dürfte noch 
wenig bekannt sein. An einer Begehung 
erläuterten Brunnenmeister Eduard Al-
lenbach und der Präsident der Wasser-
versorgungsgenossenschaft (WVG) Ueli 
Trachsel die Vorgeschichte, Planung, 
Einbau und erste Ergebnisse des neuar-
tigen Aufbereitungssystems.

Neue Wege gesucht
Die WVG wurde bereits 1896 von vor-

ausschauenden Frutiger Bürgern ge-
gründet. Wie schon in den Gründerjah-
ren bezweckt sie auch heute noch die 
Versorgung des Dorfes und der näheren 
Umgebung mit ausreichendem und ein-
wandfreiem Trink-und Löschwasser zu 
günstigen Preisen. Seit dem Inkrafttre-
ten des neuen Wasserversorgungsge-
setzes von 1996 obliegt die Sicherstel-
lung des Trink-und Löschwassers den 
Gemeinden. Sie können aber die Aufga-
ben andern öffentlichen und privatrecht-
lichen Organisationen übertragen. 2001 
schloss die Gemeinde Frutigen mit der 
WVG einen diesbezüglichen Vertrag ab. 
Das Reservoir «Fuchschrume» wurde 
1968 erbaut und mit der damals üb-
lichen Chlorgasaufbereitung versehen. 
Weil das Wasser infolge der ungünstigen 
Gesteinsart an der Niesenkette auf na-
türlichem Weg nur mangelhaft gefi ltert 
wird und deshalb vor allem nach Gewit-

tern und während der Schneeschmelze 
stark verunreinigt in die Fassungen und 
ins Reservoir gelangt, mussten bis zur 
Inbetriebnahme der neuen Anlage 
immer wieder grosse Mengen ver-
schlammtes Quellwasser ungenutzt in 
den Leimbach abgeleitet werden. 

Als sich dann vor drei Jahren eine Er-
neuerung des 40-jährigen Reinigungs-
systems aufdrängte, beschlossen die 
Verantwortlichen der WVG, Wege zu su-
chen, die einerseits eine bessere Nut-
zung und andererseits eine neuartige 
Aufbereitung ohne Chemikalien zulies-
sen.

Gründliche Abklärungen
Die diesbezüglichen konkreten Vorar-

beiten begannen 2006. Verantwortliche 
der WVG, unter ihnen Brunnenmeister 
Allenbach als Hauptverantwortlicher für 
Planung und Ausführung, der damalige 
Präsident Paul Rychen, der sich wäh-
rend Jahren bis zu seinem Rücktritt per 
Ende 2007 unermüdlich für die Wasser-
versorgung eingesetzt hatte, und sein 
heutiger Amtsnachfolger Ueli Trachsel 
besichtigten im Wallis und im Welsch-
land zwei solche, bereits bestehende 

Aufbereitungsanlagen, welche die in Si-
ders ansässige Firma Membratec erstellt 
hatte und die offenbar bestens funktio-
nierten. 

Nach minutiösen Abklärungen ent-
schloss man sich in der Folge, die mo-
derne, computergesteuerte und che-
miefreie Technologie im «Fuchschrume» 
als eine der ersten derartigen Anlagen 
im Kanton einzusetzen und damit sozu-
sagen in eine Vorreiterrolle in Sachen 
modernster Wasseraufbereitung zu 
schlüpfen. Um die neue Anlage unterzu-
bringen, brauchte es allerdings einen 
Erweiterungsbau, der ebenfalls von Al-
lenbach geplant und in Auftrag gegeben 
wurde.

Umweltschonende Technologie
Betritt man die heutige, erweiterte 

unterirdische Anlage, wähnt man sich in 
laborähnlichen Räumlichkeiten. Die 
Wände sind hell gestrichen, die Böden 
gekachelt, alles glänzt vor Sauberkeit. 
Im hinteren Teil des Aufbereitungs-
raumes gelangt das Quellwasser durch 
den Haupteinfl uss in einen mecha-
nischen Vorfi lter, wo es zunächst grob 
gereinigt wird. Von dort wird es in die 

Raummitte zur eigentlichen Filteranlage 
gepumpt, die aus 40 mit Membranen be-
stückten Zylindern besteht. In diesen 
stehenden Tuben bleiben schädliche 
Partikel und Schwebestoffe, wie Bakte-
rien und Viren, hängen, ohne dass dabei 
Mineralstoffe verloren gehen. Das gerei-
nigte Wasser, etwas über 100 Kubikme-
ter pro Stunde, gelangt anschliessend in 
die beiden Speicherbecken mit je 300 
Kubikmetern Fassungsvermögen. 

Der Wasserzulauf zu den Membran-
fi ltern wird täglich bis zu drei Mal ge-
stoppt, damit die Filter mit Javel desin-
fi ziert und mit Frischwasser gespült 
werden können. Die dadurch entstehen-
den Abwasser gelangen anschliessend 
direkt in eine dafür neu erstellte Rohr-
leitung, die 300 Meter weiter unten in 
die Kanalisation einmündet. Zusätzlich 
zur täglichen Reinigung wird die Anlage 
sechs Mal jährlich mittels Lauge gerei-
nigt. Wie das Javelwasser, so wird auch 
die Lauge anschliessend chemisch neu-
tralisiert und der Abwasserkanalisation 
zugeführt. Das ganze System bleibt in 
sich geschlossen und das aufbereitete 
Trinkwasser kommt zu keinem Zeit-
punkt in Kontakt mit den Reinigungsche-

mikalien. Sämtliche Abläufe sind com-
putergesteuert und laufen somit auto-
matisch ab.

Keine Mehrkosten für Bezüger
Dank jahrzehntelangem umsichtigem 

Haushalten war die WVG in der Lage, 
die auf 800 000 Franken berechnete Er-
neuerung aus eigenen Mitteln zu fi nan-
zieren. Obwohl die Schlussabrechnung 
noch nicht vorliegt, gehen Allenbach und 
Trachsel davon aus, dass das Kosten-
dach eingehalten werden kann. «Es 
sieht sehr gut aus», meint Allenbach, 
«mit dem Hersteller hatten wir für die 
gesamte Technologie eine Pauschal-
summe von 610 000 Franken vereinbart. 
Für den Erweiterungsbau und den neuen 
Anschluss an die Kanalisation dürften 
die restlichen 190 000 Franken reichen.»  
Und er versichert, dass die Bezüger 
wegen der Erneuerung mit keinerlei 
Mehrkosten zu rechnen hätten, denn die 
WVG stehe auf einer soliden, fi nanziel-
len Grundlage.

Glasklares Trinkwasser
Auf die Frage nach Erfahrungswerten 

und Lebensdauer der neuartigen Tech-
nologie, antworten Allenbach und Trach-
sel, die erste derartige Anlage sei erst 
vor acht Jahren in Betrieb genommen 
worden und inzwischen seien schweiz-
weit nur wenige weitere dazu gekom-
men. Daher verfüge man nur über kurz-
zeitige Erfahrungen, die aber durchwegs 
als positiv bezeichnet werden könnten. 
Die Herstellerfi rma habe auf Grund ihrer 
Erkenntnisse eine minimale Lebens-
dauer der Membranfi lter von sieben 
Jahren garantiert. 

Auf die Frage, ob sich das neue Ver-
fahren auch in Frutigen bewähre, meint 
ein sichtlich zufriedener Allenbach: «Wir 
hatten noch nie solch gute Laborergeb-
nisse. Die zulässigen Höchstwerte an 
Schadstoffen unterschreiten wir um ein 
Vielfaches. Auch rein optisch hat sich die 
Wasserqualität deutlich verbessert. Frü-
her stellten wir immer wieder Trü-
bungen fest, die mit dem chemischen 
Verfahren nicht beseitigt werden konn-
ten.» Man glaubt es dem Brunnenmeis-
ter tatsächlich gerne: Glasklares Wasser 
fl iesst in die Reservoire, keinerlei Trü-
bung ist sichtbar, man sieht jede Fuge 
im metertiefen Grund der beiden 
Speicherbecken.  

 UELI SCHMID

Die beiden sind mehr als zufrieden mit der neuen Aufbereitungstechnologie: Brunnenmeister Eduard Allenbach und WVG-Prä-
sident Ueli Trachsel (v. l.) zwischen den Zylindern der Filteranlage.  BILD UELI SCHMID

 KANDERSTEG  Hauptversammlung Frauenverein 

Eine Nestschaukel für die Kinder, ein Lift für die Betagten
Im vollbesetzten Saal im Waldho-
tel Doldenhorn konnte die Präsi-
dentin des Frauenvereins Kander-
steg, Anna Rosa Hari, die Mitglieder 
am 23. Januar 2008 begrüssen. 
Wechsel im Vorstand und Rückblick 
und Vorschau auf ein engagiertes 
Jahresprogramm bildeten die 
Hauptthemen der Versammlung. 
Die Rechnung konnte mit einem 
Gewinn von 1370.– Franken ab-
schliessen.

Wie engagiert man im Frauenverein 
Kandersteg ist, zeigte der Jahresbericht: 
Mittagstische, Suppentage, Ostermarkt, 
Flohmarkt, Bastelnachmittage mit Kin-
dern, Weihnachtsfeier für Senioren und 
zahlreiche Besuche an Geburtstagen 
und in der Adventszeit bildeten die 
Hauptaktivitäten des Vereins. Das neue 
Jahresprogramm sieht Ähnliches vor. 
Auch im KIHÜDI (Kinderhütedienst) war 
man tätig, das zeigte der Bericht von Re-
gula Allenbach auf. 22 Kinder werden 
derzeit dort betreut und wieder konnte 
vom Verein ein neues Spielgerät, eine 
Nestschaukel für den Waldspielplatz, an-
geschafft werden. Nebst den wöchent-
lichen Hütediensten wurde mit den Kin-
dern im Sommer ein Ausfl ug auf den 

Gurten gemacht und im November ein 
Laternenumzug.

Spenden und Finanzen
Der Verein verfügt über gesunde Fi-

nanzen, das zeigte der Kassenbericht 
von Maja Ruch auf. Mit einem Gewinn 
von 1370.– Franken konnte die Rech-
nung abschliessen. Durch die verschie-
denen Aktivitäten war es dem Verein 
möglich, der heilpädagogischen Schule 
in Frutigen 2200.– Franken zu überwei-
sen, zudem konnte dem Altersheim in 
Kandersteg ein Patientenlift gestiftet 
werden. Spendenanfragen, so die Präsi-
dentin, fl attern täglich ins Haus, doch 
der Versammlung wurde vorgeschlagen, 
sich hierbei nicht zu verzetteln, sondern 
sich wieder auf eine grössere, und für 
den Empfänger dann auch sinnvolle, 
Spende zu beschränken.

Wechsel im Vorstand
Mit einer Schweigeminute gedachte 

man fünf verstorbenen Mitgliedern, und 
zwei neue Mitglieder, Liselotte Kleiner 
und Hanna Lüscher, wurden im Verein 
aufgenommen. Nach sechs Jahren als 
Kassiererin im Amt gab Maja Ruch ihre 
Demission bekannt. An ihre Stelle tritt 
Christine Müller, womit sie ihr bisher-

iges Amt als Rechnungsrevisorin aufgibt. 
Diese Aufgabe wird neu von Marlis Gaf-
ner übernommen. Während fünf Jahren 
stand Beatrice Hogland dem Verein als 
Sekretärin zur Verfügung, diese Arbeit 
wird neu von Franziska Ryter übernom-
men. Mit Wertschätzung, Blumen und 
einem Geschenk wurden die beiden Vor-
standsmitglieder verabschiedet.

Von Männern
Drei Frauen aus 

dem Wallis reisten 
für den zweiten 
Teil der Versamm-
lung, für eine Le-
sung, an. Zehn 
Frauen schlossen 
sich zusammen, 
um Geschichten 
über Männer zu 
schreiben und 
diese liegen nun in 
Buchform vor. In 
vielleicht etwas zu 
gängigen Mustern 
wurden Bezie-
hungsgeschichten 
vorgetragen. Wäh-
rend der eine der 
Protagonisten 

seine Frau ungescholten über Jahre be-
trügt und von dieser dann doch und ab-
sehbar verlassen wird, träumt der 
zweite, ein smarter, erfolgreicher Ge-
schäftsmann, von seiner perfekten Fa-
milie. Die Risse in seiner Familienfas-
sade sieht er nicht und auch er wird, für 
ihn überraschend, von seiner Frau ver-
lassen. In der dritten Geschichte ging es 

um einen Grossvater, Coiffeur von Beruf, 
dessen wohltuende Hände sich nicht nur 
auf den Kopf seiner Kundinnen be-
schränkte. Diese Geschichte gipfelte 
darin, dass die Enkelin und seine Nach-
folgerin, nach dessen Ableben, den 
Damen- in einen Herrensalon verwan-
delte. 

 SYLVIA LORETAN

v.l.: Maja Ruch, Christine Müller, Franziska Ryter, Beatrice Hogland.  BILD SYLVIA LORETAN




